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Ergänzung den Frauenhäusern de- VO ıhr ausgehenden Wırkungen Vielleicht sollten
HS  _ gewaltgefährdete Frauen, Männer und Kınder Gutachter und Kritiker eintach noch gründlıcher EMECIN-
iıhrem JE persönlıchen und zugleıich SCIHNECINSAMEN Schutz SAa überlegen, AaUS welchen Strukturen des usammen-
tinden sollen der rechte Ort dafür sınd läfßt sıch bezweı- wırkens indıvidueller, zwıschenmenschlicher lebenswelt-
teln Helten gyeht durchaus, auch für die Gutachter, VOT lıcher Ursachen Gewaltbereitschaft un: Gewaltneigung
straten WEenNnn auch nıcht wiıderspruchsfrei, WEeNnNn S1C sıch herleıten Den Begriff der strukturellen Gewalt der

den Kritikern 1eb und 1ST und den dıe Gutachternıcht 1U  S das Züchtigungsverbot für Eltern testschreiben
wollen sondern ohne Wenn und Aber des Grund- gründlıch verachten da{fß S1C ıhn 1Ur eben karıkıerend

andeuten und nıcht eiınmal| versuchsweise beschreiben,Satzes „Helten strafen die Bestrafung der Verge-
waltigung der Ehe ordern müfßste dabe1 weder perhorresziert noch vermıeden WT -

den weder alleın als „Gewalt VO oben noch übermäßig
Gutachter und Kritiker sollten instıtutiıonenschonen hauptsächlich als Produkt 1-

subjektiver Kommunikationsstörungen lebensweltlicher
Art verstanden werden Er tände vermutlıch SCEMECINSAM versuchen
reellsten Bedeutung, WENN als Wırkungszusammen-

Jürgen Habermas warf den Gutachtern VOTL, be]l ihnen D hang Geftlechts VO persönliıchen und kollektiven,
SCH Helfen UÜberwachen und Straten 1ine chemische Ver- indıyıdual- un systembezogenen Verstrickungen VeOETI-

bındung C Das trıtft vewiß 1Ne Kernabsicht des standen würde die individuell]l un: kollektiv Angst
Gutachtens Aber kommt auf dıe Dosierungen der Ele- chen un damıt Gewaltbereitschaft un: Gewaltneigung

innerhalb solchen Verbindung und auf die Davıd Seeber

Systemwandel ı der SowJetunıion: Chancen,
Grenzen, Gegenkräfte
Eın Gespräch MmMIt Wolfgang Leonhard
In den ndachsten Onaten dürfte sıch entscheiden, ob der Teıl auch heute noch Es o1bt DE  W  L1g War noch
Sowjetunion über dıe bisherigen Reformen hinaus keine personelle Alternative Gorbatschow aber 1-

wirklichen Systemwandel hommt UN erfolgversprechende schen sınd viele TNEUC Kräfte Erscheinung Es
Wege ZUYT Uberwindung der tiefgreifenden Krisenerschei- IST eshalb sehr gul möglıch da{ß siıch sowochl auf dem Re-
HUNZEN (Wirtschaft Nationalıtaten Rolle der Parte1) gefun- tormflügel WIC be]l den Gegnern der Retormen Zukunft
den zwwerden In UNSECeTrCM Gespräch m1E dem ekannten andere Führungspersönlichkeiten den Vordergrund
Sowjetologen Wolfgang Leonhard geht 21N€ Z a@wıschen- schiıeben Vor allem der Bundesrepublık konzentriert
bilanz DO  S Glasnost UN Perestroika UN den Ausblick INa  } sıch sehr auf die DPerson Gorbatschows un VCI-

auf dıe eılere Entwicklung der Leonhard (geb hert dabel 4US$S den Augen, W AasS sıch der 5SowJetunion
zuurde ehannt durch seın Buch AI Revolution eNL- schon verändert hat und welche Strömungen aufgrund

Läßt hre Kıiınder“ dem Jahre Moskayu UN: dieser Veränderungen heute das polıtische Geschehen be-
Abwendung DO Kommunısmus darstellt Er hat seıther mel SLIMMEN

über dıe Sowjetunion UN den Marxısmus publızıert UN: ıS! Aber hat sıch denn polıtiıschen, wirtschaftlichenProfessor der amerıkanıschen 'ale Unıversitdt Dıie Fra- und gesellschaftlichen Gefüge der SowJetunion schon
gCcn stellten Ulrich Ruh UN Davıd Seeber Grundlegendes verändert? Ist Vergleıch MIL der 11-

Herr Professor Leonhard da{ß den etzten Jah ten Entwıcklung 111 anderen Ostblockstaaten der SO-
He  } tiefgreitenden Systemwandel der 5SOoWJet- WJeLUNION selbst der Reformprozefs bıs heute nıcht
N1ı0N gekommen IST, 1ST zweıtellos VOT allem das Ver- ziemlich aussıichtslos zurückgeblieben?
dienst Mannes Michaıil Gorbatschow In welchem
Umfang hängt der Fortgang dieses Prozesses noch VO

Leonhard Am WEeEel1ltLesSten IST INa  3 bisher MIL Glasnost VOI-

angekommen Dıi1e CINLONISE langweılıge beschönıigendePersönlichkeit un: Machtstellung Gorbatschows ab? un: verlogene Presse gehört SECIL 1986 der Vergangenheıt
Leonhard Gorbatschow 1ST unzweıfelhaft der Inıtıator Erstmals sınd der SowJetunion dıe Tabus gebrochen
der yrößten Retorm der 7/O0)jährigen Geschichte der SO- worden Dıe Bevölkerung wurde ungeschminkt, MIL DG
WJEeLUNION, wahrscheinlich O der bedeutendsten Re- Zahlen intormiert über Alkoholismus Korruption
torm der zwölthundertjährigen Geschichte Rufßslands un Bestechung den Apparaten die Umweltprobleme,
Er WAar der Motor dieser Reformbewegung und IST Zzu das Defizit der sowJetischen Fınanzen über das wirkliche
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Rüstungsbudget. Man hat miıt weıtreichender Autarbei- Ug die Vorreıter VO Glasnost und Perestroika, ber
Lung der Vergangenheıt begonnen durch otfene Schilde- inzwıschen geht dıe Bewegung längst arüber hınaus und
runscnh Lenıins un VO Lenıns Tod, der Machtergreifung hat weıte Bevölkerungskreise ertafßt. Die Perestroika, die
Stalıns, der Kollektivierung, der großen Säuberung, der als „Revolution VO oben“ begann, ISE durch 1ne „REVO-
Rolle des Staatssıcherheitsdienstes, der Opfter der Stalın- lutiıon VO  —_ unten“ erganzt worden. Dıe aktıve Beteilıgung
Periode, der expansıonIistischen Tendenzen der SOWJetl- der Bevölkerung be] den Wahlen VO März 1069, die oft
schen Aufßenpolitik UuUSW Inzwischen sınd auch Tausende spannenden Auseinandersetzungen 1m Wahlkampft, dıe
intormeller Gruppen entstanden, die heute egal eX1IStIE- gewaltigen Streiks 1mM Sommer 1989 und das Entstehen
TCNMN und hre Auffassung VELRLRGIGN können, VO kleineren unabhängiger Gewerkschaften dafür die erStienN An-
Gruppen von Jugendlichen bıs riesigen Organısatiıonen zeichen. Diese Bewegung 1St 1mM Ansteıgen. Dıi1e Demon-
W1e den Volksfronten, also LWa Sajyudıs In Liıtauen oder stratıon In Moskau Anfang Februar 1990 4al Vorabend
Ruch 1ın der Ukraine. der denken S1e 1U dıe posıtıve des Plenums des Zentralkomitees mIt den Forderungen
Wende 1in en Beziehungen elıgı10n und Kırche118  Interview  Rüstungsbudget. Man hat mit weitreichender Aufarbei-  tig die Vorreiter von Glasnost und Perestroika, aber  tung der Vergangenheit begonnen durch offene Schilde-  inzwischen geht die Bewegung längst darüber hinaus und  rungen Lenins und von Lenins Tod, der Machtergreifung  hat weite Bevölkerungskreise erfaßt. Die Perestroika, die  Stalins, der Kollektivierung, der großen Säuberung, der  als „Revolution von oben“ begann, ist durch eine „Revo-  Rolle des Staatssicherheitsdienstes, der Opfer der Stalin-  lution von unten“ ergänzt worden. Die aktive Beteiligung  Periode, der expansionistischen Tendenzen der sowjeti-  der Bevölkerung bei den Wahlen vom März 1989, die oft  schen Außenpolitik usw. Inzwischen sind auch Tausende  spannenden Auseinandersetzungen im Wahlkampf, die  informeller Gruppen entstanden, die heute legal existie-  gewaltigen Streiks im Sommer 1989 und das Entstehen  ren und ihre Auffassung vertreten können, von kleineren  unabhängiger Gewerkschaften waren dafür die ersten An-  Gruppen von Jugendlichen bis zu riesigen Organisationen  zeichen. Diese Bewegung ist ım Ansteigen. Die Demon-  wie den Volksfronten, also etwa Sajudis in Litauen oder  stration ın Moskau Anfang Februar 1990 — am Vorabend  Ruch in der Ukraine. Oder denken Sie nur an die positive  des Plenums des Zentralkomitees — mit den Forderungen  Wende in den Beziehungen zu Religion und Kirche ...  nach Abschaffung des Monopols der KPdSU und dem  schnellen Übergang zu einem demokratischen Mehr-Par-  teien-System hat dies verdeutlicht.  „Die Perestroika ist durch eine  HK: Nach dem ZK-Plenum im Februar soll nun die  ‚Revolution von unten‘ ergänzt  worden“  KPdSU auf ihre verfassungsrechtlich verankerte Füh-  rungsrolle verzichten. Der Artikel 6 der Verfassung, der  HK: Aber von einem wirklich demokratischen System  die Führungsrolle festschreibt, soll gestrichen werden. Ist  scheint die Sowjetunion noch weit entfernt zu sein und  die KPdSU tatsächlich bereit, auch die praktischen Fol-  trotz rechtsstaatlicher Gehversuche auch von Rechtsstaat-  gen eines solchen Schrittes hinzunehmen? Oder bleibt der  lichkeit im westlichen Sinne. Wird wenigstens die Parla-  Partei inzwischen gar nichts mehr anderes übrig, weil sie  mentarisierung des Systems sich fortsetzen und Bestand  bereits zu viel Ansehen in der Bevölkerung verloren hat?  haben?  Leonhard: Der Beschluß des ZK-Plenums vom 7. Fe-  Leonhard: Die Mehrkandidatenwahlen, die erstmals am  bruar, das in Artikel 6 der Verfassung festgeschriebene  26. März 1989 stattgefunden haben, waren ein wesentli-  Machtmonopol der Partei aufzugeben, ist von außeror-  cher Schritt in dieser Richtung. In über 80 Prozent der  dentlicher Bedeutung. Mit diesem Beschluß wird die bis-  Wahlkreise waren mehrere Kandidaten aufgestellt, und es  her übliche kleinliche Bevormundung aller Staats- und  gab einen Wahlkampf mit klaren und offenen Auseinan-  Wirtschaftsorgane durch die Partei und den Parteiapparat  dersetzungen. Im neuen Kongreß der Volksdeputierten  aufgegeben. Damit erfolgt eine deutliche Trennung von  und dem aus seinen Reihen gewählten Obersten Sowjet  wurde außerordentlich lebhaft und scharf debattiert. Es  Partei und Staat, eine Aufwertung der parlamentarischen  Körperschaften bei gleichzeitiger Verwandlung der Partei  ist daher nicht übertrieben, von einem beginnenden Parla-  in eine politische Organisation, die durch ihre Vorschläge  mentarismus in der Sowjetunion zu sprechen. Noch nicht  und Programme sich um die Zustimmung der Bevölke-  sehr weit ist die Justizreform gediehen, aber auch hier  sind erste Schritte unternommen worden: mehr Unabhän-  rung bemühen muß. Die Ursache für diese weitreichende  Wandlung waren meiner Auffassung nach sowohl der  gigkeit der Gerichte, Rehabilitierungen, offene Diskus-  Druck der Bevölkerung — wie besonders bei der Massen-  sionen darüber, daß man Angeklagte nicht ohne Beweise  demonstration der 200000 Moskauer am Vorabend des  verurteilen darf, Stärkung des Verteidigers im Prozeß.  Plenums zum Ausdruck kam — als auch die Erkenntnis,  Selbstverständlich ist die Sowjetunion noch längst kein  daß die große Umgestaltung der Perestroika nicht mehr  Rechtsstaat, aber man hat auf dem Weg dazu Fortschritte  erzielt, die noch vor wenigen Jahren kaum vorstellbar ge-  durch eine bürokratisch-diktatorische Monopolstruktur  der bisherigen Partei zu gewährleisten ist. Nur durch eine  wesen wären.  demokratisierte Partei und durch die Heranziehung an-  HK: Wie weit reicht aber die Auflockerung des öffent-  derer gesellschaftlicher Kräfte der Bevölkerung kann die  Umgestaltung des Systems verwirklicht werden. Gerade  lichen Klimas in das Volk, in die Gesamtbevölkerung hin-  ein, bzw. wieweit handelt es sich nur um Veränderungen  ım Parteiapparat sind die Reformgegner besonders stark  in einer intellektuellen Elite? Leidet nicht die Gorba-  vertreten. Mit der Aufgabe des Machtmonopols der Par-  tschowsche Revolution, so kühn sie angelegt sein mochte,  tei ist allerdings der Kampf keineswegs beendet, denn  nicht gerade darunter, daß sie eine Revolution von oben  zweifellos gibt es in den Parteiapparaten der Unions-Re-  war und trotz der erkennbaren Wirkungen in der Bevöl-  publiken, der Gebiete, der Städte und Kreise noch starke  kerung eine solche bleibt?  Gegenkräfte, die nicht bereit sind, auf ihre bisherige  Leonhard: Es ist ein bedauerliches Mißverständnis in der  Machtstellung zu verzichten.  westlichen Welt — auch in der Bundesrepublik —, daß sich  HK: Gerade die Diskussionsbeiträge auf dem ZK-Ple-  angeblich für Glasnost nur die Intellektuellen engagieren.  num haben gezeigt, wie groß die Meinungsverschieden-  Gewiß waren (und sind) die Angehörigen der künstleri-  heiten in der KPdSU inzwischen sind. Wie ist das  Gewicht der verschiedenen Kräfte in ıhr zu beurteilen?  schen und der naturwissenschaftlichen Intelligenz eindeu-nach Abschaffung des Monopols der und dem

schnellen Übergang einem demokratischen Mehr-Par-
teıen-System hat dies verdeutlıicht.„Die Perestroijka 1ST durch 1ne

ach dem 7 K-Plenum 1mM Februar soll 1U die‚Revolution VO unten‘ erganzt
worden“ auf ıhre verfassungsrechtlich verankerte Füh-

rungsrolle verzichten. Der Artikel der Verfassung, der
Aber VO einem wiırklıich demokratıischen System die Führungsrolle testschreıbt, soll gyestrichen werden. Ist

scheint dıe SowJetunion noch welıt entternt se1ın und dıe tatsächlich bereıt, auch die praktischen Fol-
rechtsstaatlicher Gehversuche auch VO  > Rechtsstaat- SCH eines solchen Schrittes hinzunehmen? der bleibt der

lıchkeit 1m westlichen Sınne. Wırd wenıgstens die arla- Parte1 inzwischen SAr nıchts mehr anderes übrıg, weıl S1Ee
mentarısıerung des Systems sıch tortsetzen und Bestand bereıts 1e] Ansehen In der Bevölkerung verloren hat?
haben”?

Leonhard: Der Beschlufß des 7K-Plenums VO Fe-
Leonhard: Die Mehrkandıdatenwahlen, die erstmals bruar, das 1n Artıkel der Verfassung testgeschriebeneMärz 1989 stattgefunden haben, eın wesentlı- Machtmonopol der Parteı aufzugeben, 1St VO  —_ außeror-
cher Schritt 1n diıeser Rıichtung. In über Prozent der dentlicher Bedeutung. Mıiıt diesem Beschlufß wırd die bıs-
Wahlkreise mehrere Kandıdaten aufgestellt, und her übliche kleinliche Bevormundung aller Staats- un:
gyab eınen Wahlkampf miıt klaren und offenen Auseıman- Wırtschaftsorgane durch die Parteı und den Parteiapparatdersetzungen. Im nNEUEN Kongreß der Volksdeputierten aufgegeben. Damıt erfolgt 1ne deutliche Trennung VO
und dem A4UuS seınen Reihen gewählten Obersten SowjJet
wurde aufßerordentlich ebhaft und scharf debattiert. Es

Parte1ı und Staat; ine Aufwertung der parlamentarıschen
Körperschaften be] gleichzeitiger Verwandlung der Parteı

1St daher nıcht übertrieben, VOnNn einem beginnenden Parla- In 1ne polıtısche Organısatıon, dıe durch hre Vorschlägementarısmus In der SowJetunion sprechen. och nıcht un: Programme sıch die Zustimmung der Bevölke-
sehr weIlt 1St die Justizreform gediehen, aber auch hıer
sınd Schritte nr&  men worden: mehr Unabhän- rUuNng emühen mu{fß Die Ursache für diese weıtreichende

Wandlung meıner Auffassung nach sowohl dervıgkeıt der Gerichte, Rehabilitierungen, offene Diskus- Druck der Bevölkerung WI1E besonders be] der Massen-
SsS1onen darüber, da{fß 1I1an Angeklagte nıcht ohne ewelse demonstratıon der 7200 OO Moskauer Vorabend des
verurteılen darf, Stärkung des Verteidigers 1mM Prozefß. Plenums Z Ausdruck kam als auch dıe Erkenntnis,Selbstverständlich 1St die SowjJetunion noch längst keın da{fß die oroße Umgestaltung der Perestroijka nıcht mehrRechtsstaat, ber INa  — hat auf dem Weg dazu Fortschritte
erzıelt, die noch VOT wenıgen Jahren kaum vorstellbar g -

durch i1ıne bürokratisch-diktatorische Monopolstruktur
der bisherigen Parteı gewährleisten ISst: Nur durch ine

waren demokratisierte Parteı un durch dıe Heranzıehung -
Wıe weıt reicht aber dıe Auflockerung des öffent- derer gesellschaftlicher Kräfte der Bevölkerung kann die

Umgestaltung des Systems verwirklicht werden. Geradelıchen Klımas In das Volk, In dıe Gesamtbevölkerung hın-
e1n, bzw WwIıeweılt andelt sıch 1Ur um Veränderungen 1im Parteiapparat sınd dıe Reformgegner besonders stark
In eıner intellektuellen Elıte? Leıdet nıcht die Gorba- VeERLHETIEN Miıt der Aufgabe des Machtmonopols der DPar-
tschowsche Revolutıon, kühn S1e angelegt seın mochte, tel 1St allerdings der Kampf keineswegs beendet, denn
nıcht gyerade darunter, da{fß S$1E ıne Revolution VO  i oben zweıtellos o1bt 1n den Parteiapparaten der Unıions-Re-
WAar und der erkennbaren Wırkungen In der Bevöl- publıken, der Gebiete, der Städte und Kreıse noch starke
kerung i1ne solche bleibt? Gegenkräfte, die nıcht bereıt sınd, auf hre bisherige
Leonhard: Es 1ST eın bedauerliches Mıfsverständnis In der Machtstellung verzichten.

westlichen Weltrt auch In der Bundesrepublık da{fß sıch Gerade dıe Diskussionsbeıiträge auf dem K-Ple-
angeblich für Glasnost DU“ die Intellektuellen engagıeren. 1U haben vezelgt, WwW1€e grofß die Meinungsverschieden-
Gewifl (und sınd) die Angehörigen der künstleri- heıiten ın der inzwıischen sınd. Wıe 1St das

Gewicht der verschiedenen Kräfte 1n ıhr beurteıulen?schen un: der naturwıssenschaftlichen Intelligenz eindeu-
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Leonhard: Dıie Kommuniuistische Parte1 der SowJetunion russisch-großrussischen Chauvınısmus, natiıonalıstische
hat sıch 1ın den etzten Jahren weıtgehend gewandelt. An Gruppen un teilweise auch Personen, dıe sıch 05 nach

der Stalin-Diktatur zurücksehnen.der Stelle der früheren einheıtlichen, fast monolıthischen
Parteı die yegenwärtig 1122 Mıllıonen Mıtglieder zählt

Wırd dıe sıch In absehbarer eıt spaltenhaben sıch inzwıschen unterschiedliche Strömungen her-
ausgebildet. Z7u CMNNECNMN sınd Eerstens diıe Anhänger Gorba- oder zumındest deutlicher als bısher ın einzelne Fraktıo-
tschows, dıe Befürworter VO Glasnost und Perestroika, nNne  — auseinandertallen und damıt den Weg für eın ehr-

eıner weıtreichenden Demokratisierung des polıtı- Parteien-System treimachen?
schen Systems, des Rechtssystems, einer Umgestaltung Leonhard: Unter den heutigen Bedingungen könnten sıchdes Wırtschaftssystems un eıner Reform der Natıonalı-
täten-Polıitik allerdings 1m Rahmen des Soz1alısmus bald innerhalb der auch offıizıell, unterschiedli-

che Grupplerungen herausbilden, dıe mıiıt unterschiedli-
(wenn auch darunter heute eın elastıscheres, gema-
ßigteres System verstanden wırd als {rüher) und der chen programmatıschen Vorschlägen auftreten wahr-

scheinlich schon auf dem für Junı vOorgeZOßgENECN A Par-Führung Gorbatschows und selner Mannschaftrt. iıne
zweıte Strömung, oft als radıkale Reformer bezeıichnet, teıtag. Dies würde der Schritt dazu se1n, innerhalb

der Parte1 eıgene Vereinigungen bılden. Auf längereverkörpert durch den kürzlich verstorbenen Andre) Sa-
charow, durch den Okonomen Gavrıiel Popow, dıe SO7Z10- Sıcht könnte O” 1ıne Aufspaltung der LWa in

iıne tradıtionell marxıstisch-leninıstische Parteı, inelogın Tatjana Saslavskajya, den Ogonjok-Chefredakteur torm-sozialıstische bzw auch soz1al-demokratische Rıch-Korotytsch SOWIE, nach außen, durch den Volkstribun
Lung ertolgen, W as sıch keineswegs negatıv, sondern türBorıs Jelzın, befürwortet iıne schnellere Demokratisıe- die sowjJetische politische Entwicklung DOSItIV auswıirken

rung un den möglıchst baldıgen Übergang einem würde. Auch stelle ich mMI1r VOT, da{fs bald, ähnlıch W1€e InMehr-Parteien-System und einer Marktwirtschaft. Diese einıgen mıttel- und osteuropälischen Ländern des War-Rıchtung unterstuützt Gorbatschow SCHCH seıne Gegner, schauer Pakts, In der SowJetunion „Gespräche rundendrängt iıhn aber gleichzeıtig ZU Beschleunigung der Re- Tısch“ stattfinden VO  e Vertretern der mıt dentormen.
LG  e entstandenen inftormellen Vereinigungen, darunter
Volksfronten und unabhängıigen Gewerkschaften. Eıne

„Auch 1n der SowJetunıion könnten solche Entwicklung könnte schrittweise einem Mehr-
Parteien-System führen Schon heute o1bt Kräfte,bald Gespräche runden Tisch

stattfinden“ WI1e LWAa die „Interregionale Gruppe”, dıe INa  = als soz1al-
ıberal bezeichnen könnte: xibt starke gruüne Bewe-

Die beharrenden Krätte scheinen aber immer noch SUNSCNH, konservatıve Natıionalısten, unabhängige (se-
csehr kompakt se1ın, mancher Lippenbekenntnisse werkschaften (ähnlıch der a  „Solıdarno.  SC In Polen), und
Z Perestroika mıt der Herausbildung christlich-demokratischer Grup-

plerungen oder Vereinigungen dürfte In Zukunft rech-Leonhard: Dieser Flügel 1St In sıch nıcht einheiıtlich. Eıne
II  = seIn.Strömung, melst als „Bremser” bezeıichnet, verkörpert 1m

Politbüro durch Jegor Ligatschow un Lew Saıkow, 111
dıe Reformen auf den ökonomisch-technologischen Be- „Das Fach Marxısmus-Lenıinısmusreich begrenzen. S1e lehnen nıcht 1U eın Mehr-Parteien-
System, sondern o schon eın Mehr-Kandıidaten-Sy- wurde allen sowJetischen
STEM ab, WAarNeCN, die Presse Singe angeblich 5 weıt‘ , Biıldungseinrichtungen 1989
wollen die kritische Aufarbeitung der Vergangenheıt be- abgeschafft”
SrEeENZECN un: die geplante priıvate Inıtıatıve ıIn der Wırt-
schaft verhındern. Ihr Lieblingswort 1STt „Konsolıidie- Verglichen MI1t anderen Ostblockländern, vollziehrt
rung“; S1e Lretfen für ıne begrenzte Modernisıierung sıch der Rückzug der Parte1ı In der SowJetunion langsa-eıiner wiıirklıchen Reform des >Systems eın Daneben o1bt DES  — Möglıcherweıise hat ber dıe raschere Demokratisie-
dıe „Breschnewiısten , höflicher ausgedrückt dıe „tradıti1o= runs In den ehemaligen Satellıtenstaaten dazu beigetra-nellen Bürokraten“ Das sınd Funktionäre, die MmMIt und

SCNH, da{fs iıne grundlegende „Umgestaltung” auch In der
Breshnjew ın dıe Führung velangt sınd. Dıe Üüro- SowJetunion unausweiıchlich wırd?

kratische Routine 1St iıhr Lebensinhalt und Lebensziel. Sıe
sehnen sıch nach dem alten bürokratisch-autoritären SYy- Leonhard: Dıie Entwicklung In den OSL- und mıtteleuro-
Stem zurück un: hoffen, da{fß dıie für S1e entsetzliche päischen Ländern des Warschauer Paktes wiıirkt sıch —

Glasnost und Perestroijika bald 1m Sand steckenbleıbt. Rerordentlich stark auf dıe SowJetunion AaUuUs, allerdings In
Schließlich oibt innerhalb un: außerhalb der Parte1 eın eiıner zwlespältigen Art Dıiıe Gorbatschow-Anhänger und
buntes Gemisch VO russischen Natıonalıisten die konsequenten Reformer bekommen durch dıe Demo-
(darunter auch die Pamyat-Bewegung), die 1mM eutschen kratısıerung 1m bısherigen Ostblock Oberwasser, weıl S1€e
Parteispektrum LWa der ND entsprechen würden. Dar- sıch 1ın ihren Bemühungen bestätigt sehen. Andererseıts

befinden sıch rabılate Antısemıiten, Vertechter eınes darf INa  —_ nıcht verkennen, dafß die schnelle Entwicklung
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ın den OSL- un: mitteleuropäischen Ländern bel den ech- dürtfte. Innerhalb VO 1er Jahren wurde Iso der Marxıs-
nokraten und Breschnewisten, VO  — allem aber bei den mus-Leniniısmus In der SowjJetunion als verpflichtende
Rechtsnationalisten und Stalınısten, als Warnung CIND- Ideologie schrittweise überwunden.
funden wırd un ihren Wıderstand verstärkt. Wıe wırd inzwiıischen die Oktoberrevolution als

Dafi der Umgestaltungsprozelfß IN der SowJetunıion Gründungsakt der SowJetunion gesehen? Den Osteuropa-
iıschen Ländern wurde das ommunistische System alseın langsameres Tempo hat, wırd auch 1mM iıdeologischen

Bereich sıchtbar. In bisher IInıentreuen Ländern W1€e olge des /weıten Weltkrieges aufgezwungen, In der SO-
wJetunıon War Ergebnıis eıner revolutionären Umwäl-der DDR und der Tschechoslowake;j 1St dıe offizıelle,

jJahrzehntelang mMIt ungeheurem Aufwand propagılerte ZUNg Wıe sıeht I1  —_ heute die Oktoberrevolution als
Ausgangspunkt und Grundlage des SowJetsystems?Ideologıe des Marxısmus un: Leninısmus WI1e eın Karten-

haus In kürzester elt zusammengebrochen. Es zeıgte Leonhard: Gorbatschow selbst hält immer noch der
sıch, da{fß S1Ee eigentlıch längst NUur noch Fassade WAar, uUuNngE- Oktoberrevolution W1€ auch Lenın als Grundlagenlıebter, aufgezwungener Überbau. \Was bleıibt nach fünf eıner posıtıven sowjJetischen Entwicklung fest, während
Jahren Glasnost In der SowJetunion noch VO Marxıs- be1 den konsequenten Demokraten die Oktoberrevolu-
mus-Leninısmus”? t10nN schon gründlıch entmythologiısıert und In ıhrer Nor-

matıvıtät relatıviert wiırd. Manche sınd der Ansıcht, iıneLeonhard: uch auf ıdeologıschem Gebiet haben sıch In Weiterführung der Ansätze der provisorischen Regierungden etzten Jahren wichtige Veränderungen vollzogen. VO 19 hätte einer posıtıven evolutionären Entwick-Eın ETrSTEeT entscheidender Schritt WAar dıe Abkehr VO der lung geführt und die Oktoberrevolution se1 daher kritischUntehlbarkeit der Parteı schon Anfang 1987 Offiziell betrachten. Solche Meınungen werden vorwıegend Inwurde, auch VO  — Gorbatschow selbst, erklärt, diıe Parteı den Reihen der konsequenten Reformer geäußert, ob-se1l nıcht unfehlbar, S1e habe früher Fehler gemacht, ohl auch schon Professoren der Gorbatschow-Rıich-che Jjetzt Fehler und werde auch ın Zukunft Fehler
Lung o1bt, dıe zumındest 1ıne Neubewertung des kto-chen. Eın zweıter Meılensteıin WAar dann dıe veränderte

tellung 7AUh Eıgentum. Bıs 985/86 WAar unumstrıtten, bers 1917 und Lenıns ernsthaft iın Erwägung ziehen. In
dıesem Zusammenhang 1St interessant, da{fß ıne Mınder-da{fß sozıalıstisches Eıgentum OUbNrE als Staatseigentum S

ben kann. Als „nıedere Form  6 wurde noch kollektivwirt- heıt VO Abgeordneten 1m Obersten SowjJet dafür g-
stimmt hat, das Lenın-Mausoleum schließen un: denschaftlich-genossenschaftliches Eıgentum zugestanden,

während Privateigentum als prlo0r1 chlecht, negatıv, be- Gründungsvater der SowJetunion In einem gewöhnlichen
Grab bestatten. Vielleicht wırd daraus schon ba  Z 1nekämpfenswert yalt. Selit 986/87 oalt demgegenüber offi- Mehrkheıit.ziell die sozialıstische Wirtschaft kann sıch auf nNnier-

schiedlichste Eigentumsformen stutzen, dıe harmoniısch
mıteinander zusammenwiırken. Als drıtter Akzent „Massıve Lebensmittelunruhen sınd
1St dann die veränderte Sıcht der Relıgı1on NECNNECN, dıe iıne eEernstie Getahr“
die Propagierung des Atheıismus als verpflichtende Welt-
anschauung für alle Parteimitglieder und Jungkommunit- Woran kann INa  —_ sıch nach Jahren kommunistiı-
StienNn ablöste. schen Systems ın der SowJetunion iıdeologisch-politisch

be1 einem Neuanfang überhaupt Orlentieren? ıbt
Aber der Marxısmus-Leniniısmus scheint immer Sınn, die verschiedenen Reformansätze 1MmM Rufsland

noch ıdeologische Grundlage 1m sowJetischen Bıldungs- des un des trühen Jahrhunderts bıs 7L U  — Oktober-
seın120  Interview  in den ost- und mitteleuropäischen Ländern bei den Tech-  dürfte. Innerhalb von vier Jahren wurde also der Marxis-  nokraten und Breschnewisten, vor allem aber bei den  mus-Leninismus in der Sowjetunion als verpflichtende  Rechtsnationalisten und Stalinisten, als Warnung emp-  Ideologie schrittweise überwunden.  funden wird und ihren Widerstand verstärkt.  HK: Wie wird inzwischen die Oktoberrevolution als  HK: Daß der Umgestaltungsprozeß in der Sowjetunion  Gründungsakt der Sowjetunion gesehen? Den osteuropä-  ischen Ländern wurde das kommunistische System als  ein langsameres Tempo hat, wird auch im ideologischen  Bereich sichtbar. In bisher so linientreuen Ländern wie  Folge des Zweiten Weltkrieges aufgezwungen, in der So-  wjetunion war es Ergebnis einer revolutionären Umwäl-  der DDR und der Tschechoslowakei ist die offizielle,  jahrzehntelang mit ungeheurem Aufwand propagierte  zung. Wie sieht man heute die Oktoberrevolution als  Ausgangspunkt und Grundlage des Sowjetsystems?  Ideologie des Marxismus und Leninismus wie ein Karten-  haus in kürzester Zeit zusammengebrochen. Es zeigte  Leonhard: Gorbatschow selbst hält immer noch an der  sich, daß sie eigentlich längst nur noch Fassade war, unge-  Oktoberrevolution wie auch an Lenin als Grundlagen  liebter, aufgezwungener Überbau. Was bleibt nach fünf  einer positiven sowjetischen Entwicklung fest, während  Jahren Glasnost in der Sowjetunion noch vom Marxis-  bei den konsequenten Demokraten die Oktoberrevolu-  mus-Leninismus?  tion schon gründlich entmythologisiert und in ihrer Nor-  mativität relativiert wird. Manche sind der Ansicht, eine  Leonhard: Auch auf ideologischem Gebiet haben sich in  Weiterführung der Ansätze der provisorischen Regierung  den letzten Jahren wichtige Veränderungen vollzogen.  von 1917 hätte zu einer positiven evolutionären Entwick-  Ein erster entscheidender Schritt war die Abkehr von der  lung geführt und die Oktoberrevolution sei daher kritisch  Unfehlbarkeit der Partei — schon Anfang 1987. Offiziell  zu betrachten. Solche Meinungen werden vorwiegend in  wurde, auch von Gorbatschow selbst, erklärt, die Partei  den Reihen der konsequenten Reformer geäußert, ob-  sei nicht unfehlbar, sie habe früher Fehler gemacht, ma-  wohl es auch schon Professoren der Gorbatschow-Rich-  che jetzt Fehler und werde auch in Zukunft Fehler ma-  tung gibt, die zumindest eine Neubewertung des Okto-  chen. Ein zweiter Meilenstein war dann die veränderte  Stellung zum Eigentum. Bis 1985/86 war unumstritten,  bers 1917 und Lenins ernsthaft in Erwägung ziehen. In  diesem Zusammenhang ist interessant, daß eine Minder-  daß es sozialistisches Eigentum nur als Staatseigentum ge-  ben kann. Als „niedere Form“ wurde noch kollektivwirt-  heit von Abgeordneten im Obersten Sowjet dafür ge-  stimmt hat, das Lenin-Mausoleum zu schließen und den  schaftlich-genossenschaftliches Eigentum zugestanden,  während Privateigentum als a priori schlecht, negativ, be-  Gründungsvater der Sowjetunion in einem gewöhnlichen  Grab zu bestatten. Vielleicht wird daraus schon bald eine  kämpfenswert galt. Seit 1986/87 gilt demgegenüber offi-  Mehrheit.  ziell: die sozialistische Wirtschaft kann sich auf unter-  schiedlichste Eigentumsformen stützen, die harmonisch  miteinander zusammenwirken. Als dritter neuer Akzent  „Massive Lebensmittelunruhen sind  ist dann die veränderte Sicht der Religion zu nennen, die  eine ernste Gefahr“  die Propagierung des Atheismus als verpflichtende Welt-  anschauung für alle Parteimitglieder und Jungkommuni-  HK: Woran kann man sich nach 70 Jahren kommunisti-  sten ablöste.  schen Systems in der Sowjetunion ideologisch-politisch  bei einem Neuanfang überhaupt orientieren? Gibt es  HK: Aber der Marxismus-Leninismus scheint immer  Sinn, an die verschiedenen Reformansätze im Rußland  noch ideologische Grundlage im sowjetischen Bildungs-  des 19. und des frühen 20. Jahrhunderts bis zur Oktober-  wesen zu sein ...  revolution anzuknüpfen?  Leonhard: Nicht mehr. 1989 wurde in allen sowjetischen  Leonhard: Man geht vielfach an die Ursprünge der sozia-  Schulen, Fachschulen, Fachhochschulen, Hochschulen  listischen Bewegung zurück und versucht, den Begriff  und Universitäten das Fach Marxismus-Leninismus abge-  Sozialismus neu zu definieren. Das gilt auch für Gorba-  schafft. Bis dahin war es üblich, daß an allen Hochschulen  tschow, der sagte, daß es heute noch keine konkrete Vor-  der Sowjetunion Marxismus-Leninismus in 440 Unter-  stellung gibt, was eigentlich Sozialismus sei. In der  Sowjetunion wird heute die sozialdemokratische Bewe-  richtsstunden gelehrt wurde, also vier Jahre lang jeweils  drei Wochenstunden Vorlesungen und Seminare. Diese  gung positiv dargestellt. In diesem Zusammenhang ist er-  Veranstaltungen waren für alle Studenten verpflichtend,  wähnenswert, daß im März 1989 der 70. Jahrestag der  und der Stoff wurde geprüft. An die Stelle dieses Kurses  Kommunistischen Internationale selten erwähnt wurde,  sind jetzt vier Fächer getreten: zeitgenössische Philoso-  während die Einhundertjahrfeier der Zweiten Internatio-  phie, Sozialgeschichte unserer Zeit, Probleme des Sozia-  nale ım Vordergrund stand, die 1889 im Beisein von  lismus und ökonomische Lehren. Zunächst wollte man  Friedrich Engels in Paris gegründet wurde. Hier zeigt sich  auch dafür wieder offizielle Lehrbücher drucken. Darauf  das Bestreben, die kommunistische Vergangenheit kri-  tisch zu bewerten und sich zunehmend in der Linie der  hat man jetzt aber verzichtet, so daß erstmals die Profes-  soren sowjetischer Hochschulen diesen Unterricht selbst  sozialistischen Bewegung der Zweiten Internationale zu  sehen.  gestalten können, was für manche nicht ganz einfach seinrevolutıon anzuknüpfen?

Leonhard: Nıcht mehr. 1989 wurde 1ın allen sowjJetischen Leonhard: Man gyeht vielfach die Ursprünge der SOZ12-
Schulen, Fachschulen, Fachhochschulen, Hochschulen lıstıschen Bewegung zurück un: versucht, den Begriff
und Uniiversitäten das Fach Marxısmus-Leninıismus abge- Soz1i1alısmus HC  — definieren. [)as oalt auch tür Gorba-
schafftrt. Bıs dahın War üblıch, da{ß allen Hochschulen tschow, der> da{fß heute noch keıine konkrete Vor-
der SowjJetunion Marxısmus-Leniniısmus In 44() Unter- stellung o1bt, W as eigentlich Soz1i1alısmus se1 In der

SowjJetunion wırd heute die soz1aldemokratische Bewe-richtsstunden gelehrt wurde, also vier Jahre lang jeweıls
dreı Wochenstunden Vorlesungen und Seminare. Diese SUuNg DOSItIV dargestellt. In diesem Zusammenhang I1ST
Veranstaltungen für alle Studenten verpflichtend, wähnenswert, da{fß 1mM März 1989 der 70. Jahrestag der
und der Stoff wurde geprüft. An diıe Stelle dieses Kurses Kommunuistischen Internatıionale selten erwähnt wurde,
sınd Jetzt 1er Fächer zeıtgenössısche Phıloso- während dıe Einhundertjahrfeier der weıten Internatıo-
phıe, Sozialgeschichte UNSGTGT Zeıt, Probleme des So7z1a- nale 1MmM Vordergrund stand, dıe 1889 1mM Beıisein VO

lısmus und ökonomische Lehren. Zunächst wollte I1a Friedrich Engels In Parıs gegründet wurde. Hıer zeıgt sıch
uch dafür wıeder otfizıelle Lehrbücher drucken. Darauft das Bestreben, die kommunistische Vergangenheıt krı-

tisch bewerten un sıch zunehmend In der ILınıe derhat INan Jjetzt ber verzıchtet, da{fß erstmals dıe Protes-
SOTECIA sowjJetischer Hochschulen diesen Unterricht selbst sozıualıstiıschen Bewegung der Zweıten Internationale

sehen.gyestalten können, Wa für manche nıcht Sanz eintach seın
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Bleıibt der SowJetunion für den schwierigen Prozefß Besteht eın Hauptproblem nıcht darın, dafß I1a  — In
des polıtısch-ıdeologischen Systemwandels, der Ablösung der SowjJetunılon, bevor praktıschen Retormen über-
VO ihrem bısherigen Selbstverständnis angesıichts zuneh- haupt kommt, bereıts be] den Konzepten nıcht wiırklich
mender wiıirtschaftlicher und sozıaler Probleme überhaupt vorankommt? BeIl den Wırtschattsbeschlüssen der etzten
noch genügend Zeıit? Bırgt nıcht allein schon die katastro- Monate WAar VO einer Bereitschaft ZUur Öffnung 1m ZrÖ-
phale Wırtschaftslage den Sprengstoift, dessen Explosion Reren Sti1l nıchts spüren. Hemmt nıcht die tehlende Be_
die Perestroijka ZU Einsturz bringen könnte? reiıtschaft, sıch überhaupt auf grundlegende Wırtschafts-
Leonhard: Im Blick auf dıe Wırtschafrt mu{ß 198028  S Nier- retormen einzulassen, ebenso WI1IE der Wıderstand In der

Bürokratıie?scheiden zwıschen dem akuten Problem der Lebensmiuttel-
VErSOTSUNG un: eıner grundsätzliıchen Veränderung des Leonhard: An Konzeptionen für ıne möglıchst schnelle

Wırtschaftssystems. Dıie Lebensmittelversor- Überwindung des bürokratischen Plansystems, für weIlt-
SUunNns hat sıch In den etzten 1er Jahren drastisch VeTr- reichende Verselbständigung der Unternehmen, Forcıle-
schlechtert. In über der Hältte der 157 sowJetischen rung des Privateigentums un: den Übergang ZUr Markt-
Gebiete („oblasty”) o1bt Lebensmuittelkarten mMIt Ratıo- wırtschaft tehlt nıcht. Wıe schwer INan sıch aber beı der
NCN, die knapp über denen des Krıeges lıegen; herrscht konkreten Retorm CUL, zeıgen nıcht zuletzt die Auseılınan-
Mangel Grundnahrungsmitteln und 4an den eintach- dersetzungen das VO Gorbatschow geforderte Pacht-
STten Dıingen des täglıchen Lebens WI1IE Seıite oder Wındeln SYSteEM, wonach jede Person, jede Famıulıe oder jedeIn einem kaum vorstellbaren Ausma(f. Die Ursache dieser Gruppe VO Menschen VO den Kollektivwirtschaften
entsetzlichen Verschlechterung der Lebensmuittelversor- und Staatsgütern für Jahre and, ıch un: Maschinen
SUunNng lıegt darın, da{fß dıe trüheren Antriebe Zwang, pachten kann, damıt dıe priıvate Tätigkeıt stimulıe-
AÄngst un: Unterdrückung geschwunden sınd, der RM Diıeses Pachtsystem 1St direkt und In aller Offentlich-
Antrıeb des materıellen Interesses aber noch nıcht funk- keıt VO Ligatschow angegriffen worden, der 1mM Polıt-
tiıonlert. Mıiırt dem eld kann 1194  S nıchts anfangen, und büro und In der Führung für Landwirtschaft eranteiwort-
herrscht eın Entlohnungssystem, das jeder Inıtıatıve ıch I1St Nıkolaiji Ryschkow, der Miınısterpräsıident der
ohn spricht. Ich sehe hıer WEeIl Getahren: IDIG iıne be- SowJetunlon, ursprünglıch eın Anhänger Gorbatschows,steht darın, da{fß die Bevölkerung zunehmend apathısch der heute LWa In der Mıiıtte zwıischen beıden steht, hat be]
wırd, In die Hoffnungslosigkeit zurücksinkt und das Ver- der Verkündung der Wırtschattsreform weıtgehend dıe
Lrauen in die Perestroijika verlıert. Schon Jetzt steht die Be- kritischen Vorbehalte Ligatschows berücksichtigt und
völkerung, dıe noch bıs VO einem Jahr weıthın dıe den Retformkräften gegenüber einen Rückzieher g..Reformen unterstutzt hat, der Perestroijka nıcht mehr macht.
DOSItLV gegenüber. Dıie Zzweıte, noch Getahr sınd
mMmaAassıve Lebensmittelunruhen, WI1IEe S1e In der russıschen
Geschichte mehrtach gegeben hat Auch die Revolution „Glasnost hat das NECUC Autbrechen
VO  —_ 1917 hat mıt Lebensmittelunruhen begonnen un 1Er natıonaler Konflikte ermöglıcht”der weıls, dafß das noch eiınmal geschehen kann

\Wenn schon der Übergang VO den alten „Antrıe- Aber kann INa  — 1n der SowjJetunion überhaupt radı-
ben  CC den 11IC  — geforderten schwierig ISt, WI1e oll kal auf iıne marktorientierte Wırtschaft umsteuern, ohne
dann iıne Gesamtretorm des Systems In Rıchtung auf da{ß untragbaren Härten für dıe Bevölkerung
mehr Marktwirtschafrt gelıngen? kommt? Welche Opfter ine Wende Z Marktwirtschafrt

kostet, läfst sıch derzeıt INn Polen un: ıIn der DDR sehen.Leonhard: Entscheidend für i1ıne wiırklıche Wırtschaftsre-
ftorm wäaren die drastısche Reduzıerung des bürokrati- Wären S1€e In der SowJetunion nıcht noch größer?
schen Apparates, des riesigen Stabes der Beamtenfunktio- Leonhard: Die selt WEeI Jahren zugelassenen (senossen-
Mares dıe Verlagerung der Entscheidungskompetenzen schaften haben In grolßen Städten Lebensmiuttel und Kon-
aut die Ebene der Betriebe, die Vergrößerung des CNO>S- sumgüter hohen reıisen auf den Markrt vewortfen,
senschaftlichen Sektors be1 Reduzierung des staatlıchen dafß ehrlich arbeitende Sowjetbürger S$1Ee überhaupt nıcht
Sektors un: weıtreichende Möglıchkeıiten prıvater WIrt- bezahlen konnten. Darauthin yab soz1ıale Unruhen,
schaftlicher Betätigung ıIn Landwirtschaft, Handwerk, iıne gewaltıige Unzuftfriedenheit un: iıne Spaltung des Be-
Gewerbe un: Dienstleistungssektor. Hıer sınd sechr yroße wußtseins. Be1l Meinungsumfragen sprach sıch iıne über-
Wıderstände überwinden. Immerhın g1ibt Wırt- wältigende Mehrheit für ıne Wırtschaftsreform, gleich-
schaftsminıisterien, Staatskomuitees und ine riesige zeıt1g aber auch für eın Verbot der prıvat tätıgen
staatlıche Plankommission. Za diesem Apparat auf g- Kooperatıven 4a u Dıie Unruhe wurde gro(fß, da{fß die
samtsowJetischer Ebene kommen dıe entsprechenden Bü- Ryschkow-Regierung den Rückzug ANLTFATL Die konse-
rokratien INn den 15 Unıionsrepublıken un: In den W5 quenten Retormer sınd meıner Meınung nach völlig
Gebieten. Im sowJetischen Wırtschaftsapparat sınd RSS Recht der Auffassung, INa  = muUusse unbedingt weıterma-
Mılliıonen Funktionärsbeamte tätıg, VO denen die ehr- chen. Die ärgerlıich hohen Gewiınnspannen der Koopera-
heit weılß, da{fß iıne Wırtschaftsreform ihre Machtstellung tiıven sınd Ja 11U  — deshalb möglıch, weıl wenıge oıbt.
vefährden könnte. Wenn INa  — noch eın Jahr durchhalten würde miıt eNL-
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sprechender sozıaler Absıcherung un 200 anstreben? Sınd auf diesem Hıntergrund überhaupt
00Ö Anbıieter yäbe, würden sıch die Preıse durch den noch tür beıde Seıten akzeptable Kompromıisse vorstell-

bar?zunehmenden Konkurrenzkampf VO selbst regulıeren.
Diıiesen Mut hat aber die Mehrheit In der Führung bisher Leonhard: Für ıne Lösung der Natıonalıtätenproblemenıcht. 1St schon sehr SpAt, aber, WwW1€e ich hoffe, noch nıcht

Neben den Problemen der Wıirtschaftsreform macht Späat. mmerhın o1ıbt weıtreichende Absıchtserklärungen
der SowjJetunion auf dem Weg der Umgestaltung VO  S al- der Führung, MI1t deren praktıscher Verwirklichung 111a  z

lem das Nationalıtätenproblem schaffen. Der Konflikt den Wünschen der niıchtrussischen Republiken weıthın
zwıschen Armenıen un Aserbaidschan 1STt datür NUr eın entgegenkäme. Sovıel Souveränıität für die Republıken
Beleg Wo droht dıe orößere Gefahr, ON der Wıirtschafts- WI1e möglıch: das Recht der Unionsrepubliken auf ihre e1-
krise oder den natıonalen Spannungen” SCNC Sprache, hre eıgenen Fahnen, hre eigenen Hym-

NeCnNn, das Recht, fast dıe ZESAMLE Wiırtschaft MItLeonhard: Beıides 1STt gefährlıch, wobe!l sıch eiınmal das Ausnahme einıger Schlüsselbetriebe selbst verwalten,iıne und dann wıieder das andere Problem ıIn den Vorder- Bıldungs-, Kultur-, Sozlalfragen, Landwirtschaft, Kon-grund drängt. Der Zeıtraum VO  —_ Sommer 1989 bhıs SOom- sumgüterindustrıie uUuSW ın dıe eigenen Hände nehmen,
mer 1990 dürtte das schwıer1gste Jahr der
Perestroijka se1ın. och nıe hat sıch In ihrem Verlauf dıe WwOomıt dann LU noch wenıge Dınge gemeınsam eıner lok-

keren, elastıschen Föderatıon vorbehalten waren. alls die
Sıtuation zugespitzt WwW1€e Jetzt. W/as den Nationalıtäten-
konflikt betrifftt VOoO den 286 Mıllıonen Sowjetbürgern Lıtauer, dıe Aserbaıidschaner und andere aber aut der

talen Unabhängigkeıit nıcht LLUT auf einer Souveräniıtätsınd 51% Russen, un 49% gehören anderen Völkern
un Natıionalıtäten A davon Völker MmM1t mehr als dre1 1mM Rahmen eıner lockeren Föderatıon bestehen sollten,

wÄäre ohl der Präzedenzfall gekommen.Miılliıonen Angehörıgen. Dıiıe Wurzeln für dıe heutigen
Kontftlikte wurden In der Stalinzeıt gelegt. Vom Begınn Brächte das Gorbatschow Fall?
der 30er Jahre, nachdem Stalın seıne Macht konsolıidiert
hatte, bıs Mıtte der s0Oer Jahre wurde In der SowjJetunion Leonhard: umındest hätten die Reformgegner 1mM SOWJE-

tischen Parteı-, Staats- und Wiırtschaftsapparat erstmalsıne unglaubliche Russıfizierung betrieben. Dıie russische
TIradıtion wurde verherrlicht, Tradıtionen anderer Völker ıne Handhabe, Gorbatschow und seıne Retormen

aufzutreten ELW der Losung „Wır reiten die Fın-wurden unterdrückt, die russische Sprache wurde torciert heit der Heıimat“. Sollten sıch dagegen Letten, I ıtauerun: Russen be] der Besetzung aller Posıtionen bevorzugt. un Esten mMIt einer Souveränıtät 1m Rahmen einer locke-
d  s elastıschen Föderatıon begnügen, hätten diese VlnEs hat Iso der ersSten Auflockerungen des polı-

tisch-ıdeologischen /wangssystems edurft, die nıcht- ker die außerordentliche Chance, Vorreıter der Retormen
für dıe ZESAMLE SowjJetunion se1n. Nırgends sınd dierussischen Völker hre Jahrzehntelange Diskrimi-

nıerung mobilıisıieren? Aussıchten für ıne Wırtschaftsreform, iıne Justizreform,
für polıtıschen Pluralismus und Rechtsstaatlichkeit g-

Leonhard: So ISt Ob In den baltıschen Republıken, der geben WwW1€e gyerade In den dreı baltıschen Republıiken.
Moldau, der Ukraine, Georgien oder Zentralasıen: über-
a ll begehren die Nıchtrussen dıe bısherige Unter- „Eınen Milıtärputsch halte iıch für
drückung ihrer natıonalen Eıgenart auf und verlangen unwahrscheinlich“mehr Selbstbestimmung. Dazu kommen allerdings natlo-
nale Konflikte zwıischen WEeI1 nıchtrussischen Völkern, Kann dıe SowJetunion auf lange Sıcht noch anders
besonders deutlich gyerade zwıschen dem islamischen überleben als In korm eines russısch geleıteten Common-
Aserbaidschan und dem christlichen Armenıien. Man darf wealth?
dabel nıcht VErSCSSCNH, da{fß Armenıen das äalteste christlıi-

Leonhard: Das ware ohl die einz1ıge realıistische Mög-che Land der Welrt ISt, nd das ıslamısche Aserbaidschan
dıe einzıge Unionsrepublık der In der dıe Mus- ıchkeıit Beım Austritt VO Unions-Republıken 4US der

WwAare diese Lösung In Gefahr, un: dann könnte 1nlıme nıcht Ww1€e SONSLT 1ın der SowJetunion Sunnıten, sondern
Schiaten sınd. Glasnost hat dieses CUuU«C Autbrechen natl1o- massıver Rückschlag für den Reformprozeis eıintreten.

Man spricht ın der SowJetunion davon, da{fßs angeblıichnaler Eıgenständigkeıiten und Konftlikte ermöglıcht. Man
kannn die adurch entstandenen Probleme ber nıcht (SOr- eın Komuitee DA Kettung der Heımat väbe, dem tührende

Persönlichkeiten angehören, dıe auf einen solchen Mo-batschow vorwerfen, sondern W as hıer ZU Ausbruch
kommt, 1St eın Jahre unterdrücktes natıonales Erwa- ment warten Heute kann INa  — War nıcht dıe DPere-

stro1ka auttreten und erklären, I1a  — wolle zurückchen, vergleichbar mMIt dem europälschen Natıonalısmus
des Jahrhunderts. Breschnew. So jemand würde ausgelacht. Ebensowenig

kann iINan eın Zurück Stalın tordern, ohne starke Pro-
Wıe orofß 1St. überhaupt noch der Spielraum der be]l eıner übergroßen Mehrheit auszulösen. Dıie e1INn-

wjetischen Führung, VOT allem angesıchts der Tatsache, zıge Karte der Reformgegner wäre, 1mM Ernsttall als
da{fß dıe baltıschen Republıken nıcht NUr mehr Autonomıie Verteidiger der Einheit des Vaterlandes, der großen SO-
1M sowJetischen Staatsverbund, sondern volle Souveränı- wJjetunıo0n, auftreten können.
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Eıne wichtige Klammer für den 7Zusammenhalt der W asS bedeutet das fur das Verhältnis der SowjJetunion
SowJetunion 1St dıe sowJetische Armee. Gleichzeıitig WITr- ihren bisherigen Bündnispartnern, WEeNN die milıtärische
ken sıch die Spannungen zwıischen den Natıonalıtäten Klammer zunehmend wegtällt?
auch auf S1e aus, da Ja eın erheblicher eıl der Rekruten
4AUS den nıchtrussischen Völkern kommt. Wıe schätzen Leonhard: Eın Rückzug der SowJettruppen 4U $ den Län-

dern des Warschauer Pakts würde wahrscheinlich VOINS1e gegenwärtig dıe SowJetarmee als Machttaktor inner- yrofßen Teılen der Bevölkerung der SowJetunion un: derhalb des sowJetischen Gesamtsystems eın ” Mehrheıt der Rekruten begrüßt, andererseıts ber könnte
Leonhard: Dıie Zurückdrängung des Einflusses der SOWJE- eın solcher Rückzug auch den russıisch-nationalistischen
tischen Streitkräfte auf die Polıtiık 1St eıner der erstLaun- Flügel stärken. Dıiıe Pamyat-Bewegung, der Block der ruSs-

ıchsten Vorgänge 1m Rahmen der Perestroika. Es sıschen Natıonalısten un viele Reformgegner 1M Staats-
gehörte AA ABC der sowJetischen Polıitık, da{fß der Ver- un: Parteiapparat könnten den Vorwurf erheben, (Gor-
teidigungsminıster Vollmitgliıed des Politbüros Wa  4 batschow verspiele dıe mIıt Leıid erkämpften Errungen-
Der Nachftfolger VO General] Ustinov als Verteidigungs- schaften des sroßen Vaterländischen Krıieges NC}

miınıster, Marschall Sokolov, WAar Z erstenmal ın der 1 9471245 Damıt würde eın Rückzug der SowJettruppen
Geschichte der SowjJetunıion keın Vollmitglıed, sondern ZUuUr Polarısıerung iınnerhalb der SowJetunion beıtragen.
1LLUTr eıner der sıeben Kandıdaten des Politbüros Fın Kan- Ob und mıt welchen Aufgabenstellungen den War-
didat wırd nıcht allen Sıtzungen eingeladen; SItZt In schauer Pakt ın Zukunft noch geben wırd, 1St schwer VOTI-

der zweıten Reıihe, dart sıch der Dıskussion beteiligen, herzusagen. In jedem Fall werden sıch die Beziehungen
ber nıcht miıtbeschließen. Nachfolger Sokolovs nach des- zwıschen der SowJetunion und den früheren Satellıten-

SLAALEN noch weıter ändern.e  e Ablösung 1m Zusammenhang mıt dem Flug VO Mat-
thıas Rust wurde der damals 63jährıge Dmautrı Jasow, der
nıcht eiınmal Marschall WAar, sondern 1U  an General un In „Dıie SowJetunion könnte NECUECder milıtärischen Ranglıste Stelle stand. Auch Ja-
SC wurde nıcht Vollmitglied des Poliıtbüros, sondern polıtısche Einflußmöglichkeiten
wıederum 1Ur Kandıdat. Damıt wurde auch außerlich gewınnensiıchtbar, da{fß dıe Streitkräfte nıcht mehr dieselbe Rolle
spielen WI1e Breschnew. Es bleibt natürlich dıe Frage,
W1€e lange sıch die Streitkräfte das gefallen lassen. Bisher Miılitärischer Rückzug der Sowjetuniofi 4US den (OSf-

blockstaaten un LECUC Beziehungen diıesen Staaten ha-wurden ‚Wr Bedenken geäußert LWa iın der Armeeze1-
tung „Roter Stern“ ber einem offenen Wıderstand ben auch Rückwirkungen auf ihren Status als Weltmacht

7war wiırd dıe SowJetunion auf der nuklearstrategischen1STt noch nıcht gekommen. Ebene iıne den Vereinigten Staaten ebenbürtige Super-
KöÖönnte 1mM Fall eıner krisenhaften Zuspitzung der macht leiben. Aber hre Rolle ın Europa Ww1€e In der Welt-

Lage In der SowJetunion einem Miılıtärputsch kom- polıtık mu{ß S1E auf jeden Fall HE  = bestimmenInterview  123  HK: Eine wichtige Klammer für den Zusammenhalt der  was bedeutet das für das Verhältnis der Sowjetunion zu  Sowjetunion ist die sowjetische Armee. Gleichzeitig wir-  ihren bisherigen Bündnispartnern, wenn die militärische  ken sich die Spannungen zwischen den Nationalitäten  Klammer zunehmend wegfällt?  auch auf sie aus, da ja ein erheblicher Teil der Rekruten  aus den nichtrussischen Völkern kommt. Wie schätzen  Leonhard: Ein Rückzug der Sowjettruppen aus den Län-  dern des Warschauer Pakts würde wahrscheinlich von  Sie gegenwärtig die Sowjetarmee als Machtfaktor inner-  großen Teilen der Bevölkerung der Sowjetunion und der  halb des sowjetischen Gesamtsystems ein?  Mehrheit der Rekruten begrüßt, andererseits aber könnte  Leonhard: Die Zurückdrängung des Einflusses der sowje-  ein solcher Rückzug auch den russisch-nationalistischen  tischen Streitkräfte auf die Politik ist einer der erstaun-  Flügel stärken. Die Pamjat-Bewegung, der Block der rus-  lichsten Vorgänge im Rahmen der Perestroika. Es  sischen Nationalisten und viele Reformgegner im Staats-  gehörte zum ABC der sowjetischen Politik, daß der Ver-  und Parteiapparat könnten den Vorwurf erheben, Gor-  teidigungsminister stets Vollmitglied des Politbüros war.  batschow verspiele die mit Leid erkämpften Errungen-  Der Nachfolger von General Ustinov als Verteidigungs-  schaften des großen Vaterländischen Krieges von  minister, Marschall Sokolov, war zum erstenmal in der  1941—45. Damit würde ein Rückzug der Sowjettruppen  Geschichte der Sowjetunion kein Vollmitglied, sondern  zur Polarisierung innerhalb der Sowjetunion beitragen.  nur einer der sieben Kandidaten des Politbüros. Ein Kan-  Ob und mit welchen Aufgabenstellungen es den War-  didat wird nicht zu allen Sitzungen eingeladen; er sitzt in  schauer Pakt in Zukunft noch geben wird, ist schwer vor-  der zweiten Reihe, darf sich an der Diskussion beteiligen,  herzusagen. In jedem Fall werden sich die Beziehungen  aber nicht mitbeschließen. Nachfolger Sokolovs nach des-  zwischen der Sowjetunion und den früheren Satelliten-  staaten noch weiter ändern.  sen Ablösung ım Zusammenhang mit dem Flug von Mat-  thias Rust wurde der damals 63jährige Dmitri Jasow, der  nicht einmal Marschall war, sondern nur General und in  „Die Sowjetunion könnte neue  der militärischen Rangliste an 27. Stelle stand. Auch Ja-  sow wurde nicht Vollmitglied des Politbüros, sondern  politische Einflußmöglichkeiten  wiederum nur Kandidat. Damit wurde auch äußerlich  gewinnen“  sichtbar, daß die Streitkräfte nicht mehr dieselbe Rolle  spielen wie unter Breschnew. Es bleibt natürlich die Frage,  wie lange sich die Streitkräfte das gefallen lassen. Bisher  HK: Militärischer Rückzug der Sowjetuniofi aus den Ost-  blockstaaten und neue Beziehungen zu diesen Staaten ha-  wurden zwar Bedenken geäußert — etwa in der Armeezei-  tung „Roter Stern“ —, aber zu einem offenen Widerstand  ben auch Rückwirkungen auf ihren Status als Weltmacht.  Zwar wird die Sowjetunion auf der nuklearstrategischen  ist es noch nicht gekommen.  Ebene eine den Vereinigten Staaten ebenbürtige Super-  HK: Könnte es im Fall einer krisenhaften Zuspitzung der  macht bleiben. Aber ihre Rolle in Europa wie in der Welt-  Lage in der Sowjetunion zu einem Militärputsch kom-  politik muß sie auf jeden Fall neu bestimmen ...  men? Entsprechende Befürchtungen wurden ja hin und  wieder geäußert ...  Leonhard: Es gibt schon jetzt Anzeichen dafür, daß die  Sowjetunion anstelle ihrer bisherigen militärisch-ideolo-  Leonhard: Ich halte das für unwahrscheinlich. Die So-  gisch bestimmten Machtstellung in Zukunft einen grö-  wjetunion ist kein lateinamerikanisches Land, und die Ar-  ßeren politischen Einfluß ausüben kann. Bis vor fünf  mee verfügt nicht über vergleichbare Macht und Unab-  Jahren war die Einstellung der Westeuropäer zur Sowjet-  hängigkeit. Ich könnte mir weit eher als einen Militär-  union im großen und ganzen — zu Recht — negativ. Heute  putsch folgendes Szenario vorstellen: Die Reformgegner  wird nicht nur in der Bundesrepublik, sondern — in unter-  in der Führung könnten sich konsolidieren und dann etwa  schiedlichem Ausmaß — in allen westlichen Staaten die So-  beim Austritt einiger Republiken aus der Union, bei bür-  wjetunion weithin positiv gesehen. Sowjetische Filme,  gerkriegsähnlichen Zuständen oder großen sozialen Un-  Bücher und Theaterstücke werden beachtet, sowjetische  ruhen die Armee beauftragen, als letzte mögliche Ord-  Abrüstungsvorschläge begrüßt, die Reformen unterstützt,  nungsmacht zu fungieren. Einen solchen Auftrag würde  die Reden Gorbatschows werden aufmerksam und mit In-  die sowjetische Armee erfüllen — sie wird aber kaum auf  teresse verfolgt. Wenn er in westliche Länder kommt,  eigene Faust handeln.  wird er freundlich begrüßt, zum Teil sogar bejubelt. Gor-  batschow dürfte heute in Westeuropa populärer sein als  HK: Die Rolle der Sowjetarmee wird sich auch aus au-  zu Hause. An die Stelle der Macht, die aus militärischer  ßen- und bündnispolitischen Gründen in absehbarer Zeit  Bedrohung stammt, könnte beim Fortgang der Reformen  verändern. Es laufen ja Verhandlungen über den Rückzug  ein größeres politisches Gewicht der Sowjetunion treten —  der sowjetischen Truppen aus Ungarn, aus der CSSR und  sowohl in Europa wie in der Weltpolitik.  aus Polen, und auch die sowjetischen Verbände in der  DDR werden in der bisherigen Stärke nicht erhalten blei-  HK: Abrüstung als militärische Weltmacht wird also für  ben. Was bedeutet es für die Sowjetarmee und die Sowjet-  die Sowjetunion zur Voraussetzung, um als politische  union, wenn sie ihre als Siegermacht des 2. Weltkrieges  Weltmacht sich behaupten oder eine solche neu werden  gewonnenen militärischen Positionen zurücknimmt, und  zu können?men ” Entsprechende Befürchtungen wurden Ja hın un
wıeder geäußert Leonhard: Es o1Dt schon Jetzt Anzeichen dafür, da{fß dıe

SowJetunion anstelle ihrer bısherigen mılitärisch-ideolo-
Leonhard: Ich halte das für unwahrscheinlich. Die SO- vısch bestimmten Machtstellung in Zukunft einen gTÖ+-
wJetunıon IST keın lateiınamerikanısches Land, un die Ar- eren polıtıschen Einflu{(ß ausüben kann. Bıs V C  S füntf
HGE verfügt nıcht über vergleichbare Macht und nab- Jahren WAar dıe Eınstellung der Westeuropäer ZAU SOoWwjJet-
hängigkeıit. Ich könnte MI1ır welılt eher als eınen Miılıtär- unıon 1mM großen und anzCn Recht negatıv. Heute
putsch tolgendes Szenarıo vorstellen: Dıie Reformgegner wırd nıcht 1Ur In der Bundesrepublik, sondern ın nNnier-
In der Führung könnten sıch konsolidieren un: dann LWAa schiedlichem Ausma{fß INn allen westlichen Staaten dıe SO=-
beim Austritt einıger Republıken 4US der Unı0on, be1 bür- wJjetunıon weıthın pOSItIV gesehen. SowjJetische Fılme,
gerkriegsähnlichen Zuständen oder großen soz1ı1alen Un- Bücher Uun: Theaterstücke werden beachtet, sowJetische
ruhen die ÄArmee beauftragen, als letzte möglıche Ord- Abrüstungsvorschläge begrülßßst, die Retformen u  IN  C
nungsmacht tungleren. Eınen solchen Auftrag würde die Reden Gorbatschows werden aufmerksam un: mMIt In
die sowjJetische Armee erfüllen S1Ee wırd aber kaum auft VeTESSE verfolgt. Wenn iın westliche Länder kommt,
eıgene Faust andeln. wırd treundlich begrüßt, ZUuU eıl 05 bejubelt. (sSOr-

batschow dürfte heute 1n Westeuropa populärer seın alsDıie der Sowjetarmee wırd sıch auch AaUuUs$s Hause. An die Stelle der Macht, die A4US milıtärischerKBen- un: bündnıspolıtischen Gründen INn absehbarer eıt Bedrohung STAMMLT, könnte beım Fortgang der Retftormenverändern. Es lautfen Ja Verhandlungen über den Rückzug eın größeres polıtisches Gewicht der SowJetunion Lretender sowJetischen I’ruppen aus Ungarn, aus der und sowochl| INn Europa w1€e In der Weltpolitıik.AaU$S Polen, und auch die sowJetischen Verbände In der
DB  Z werden In der bısherigen Stärke nıcht erhalten blei- Abrüstung als milıtärische Weltmacht wırd Iso für
ben Was bedeutet für dıe SowjJjetarmee und die SowJet- dıe SowjJetunion Z Voraussetzung, als polıtische
Uun1on, WEeNnNn S1e hre als Sıegermacht des Weltkrieges Weltmacht sıch behaupten oder iıne solche 11C  i werden
SCWONNENEN miılıtärischen Posıtionen zurücknımmt, und können?



124 Themen und Meınungen
Leonhard: Dıiıe SowJetunion könnte noch mehr eın Staat Zzu Kurs Gorbatschows erklären, bedeutet das doch iıne
werden, dessen Entwicklung faszınıert un DOSItIV be- bemerkenswerte Entwicklung. Durch Rückschläge be]l
trachtet wırd. Wenn WIr bedenken, da{fß heute die Bundes- den Retormen würde die SowjJetunion dieses inzwıschen
regıerung, der Luroparat, die und dıe Nato SOWIeEe alle In der Welt angesammelte Kapıtal des g0o0od 11l verspie-
führenden Politiker VO den Sozialdemokraten bıs den en, be1 einer Fortsetzung der demokratischen Entwick-
Konservatıven öffenrtlich für die Fortsetzung der Retor- lung dagegen vermutlıch Eınflußmöglichkeiten g —
INECN ıIn der SowJetunion plädıeren un: hre Zustimmung wınnen.

Zwischen Selbstverwirklichungsutopien un
Solıdargemeinschaft
Das EUeE Programm der s 1L
Die SPD gab sıch ım etzten Dezember, burz VDOTr Weihnach- Industriegesellschaft leiıdenden Arbeıiterschaft für iıne g _-
ten, 21n Programm. Es schreibt als Berliner Programm rechte Gesellschafts- und Wırtschaftsordnung kämp-

ten Miıt der elıt welıtete sıch die soz1aldemokratischedas Godesberger Programm “O  > 7959 nıcht fort, sondern [öst
ab Welches Profıil deutscher Sozıaldemokratie z ırd darın Anhängerschaft; kamen kleine Handwerker und

sıchtbar? IUInd WLLE gehen Grundwerteentscheidungen, politi- andere In Abhängigkeıt lebende Gesellschattsgruppen
sche Handlungsziele und praktısche Politik zusammen.© Hans hınzu. Die Sozialdemokratie zwollte se1in, W as Walter Jens,
Langendörfer (Jesuit, Sozialethiker, Mitarbeiter ım „Foyer der Schlußredaktor des Berliner Programms, eınmal als
der Jesuiten” ın onn UN Peter Sıebenmorgen (Politikwis- christliches Ur-Anliıegen tormulierte: Anwalt der leinen
senschaftler, Mitarbeiter des International Institute for Strate- Leute
Z1C tudıes In London) zeichnen die Grundlinien des Freilich gyesellten sıch VO Anfang auch intellektuellProgramms nach UN. hbenennen dıe ıhm innewohnenden un humanıstisch geprägte Menschen hınzu, deren PCI-deenpolitischen Spannungen und ethischen Ambivalenzen. sönlıches Schicksal WAar nıcht unmıttelbar on soz1ıalen
Auf dem Berliner Parteıitag beschlofß dıe S ”IJ 1mM Dezem- Ungerechtigkeiten gepragt WAarL, die allerdings das solıda-

rische Grundanliegen teilten. Jedenftalls verstand sıch dieber 1989 ıhr Grundsatzbrogramm als Frucht eiıner deutsche Sozialdemokratie immer auch als intellektuelletünf Jahre langen, Intens1ıv geführten Programmdebatte. und aufklärerische Bewegung, OVO auch dıe Grund-Zunächst hatte diese der Verantwortung NC Wılly SAaLZprogramm und die selt jeher starke innerparteılıcheBrandt gestanden, zuletzt eıtete Oskar Lafontaine die Ideologiediskussion ZCUSECN.Programmkommaissıion. Die Dıskussion über polıtısche Entscheidender Impulsgeber für die Programmftortschrei-Grundsatzfiragen un: Grundwerte 1STt untrennbar MmMIt der
Geschichte der eutschen Sozialdemokratie verbunden. bung ISt jeweıls der gesellschaftlıche andel Neue

Grundsatzbrogramme der SPJI) reflektieren NEeUEC soz1ale UN:Bısweilen hat den Anscheıin, als habe sıch die S P die
pyermanente Grundsatzdiskussion, die un: zuweılen gesellschaftliche Wıirklichkeiten. Dennoch tiel der Parteı

nıemals sehr leicht, MEUE Wırklichkeiten erkennen undauch unstietie Fortschreibung der programmatisch-intel- anzuerkennen. Solange sıch dıe Anhängerschaft der DPar-lektuellen Grundlagen als ihr spezıfisches Bewegungsge-
SEIiZz auserkoren. tel 1mM wesentlichen auf Arbeiter beschränkte und die

Überlegenheit einer marktwirtschaftlichen Ordnung SC-
genüber planwirtschaftlichen Konzepten keineswegs
klar erkennbar War WI1e heute, hatte die S ”IJ erheblicheVorgeschichte und Anlafß des Berliner Mengen sozıualıstıschen Gedankenguts 1MmM Gepäck. (Ge=-Programms rade In bezug auf dıe Ordnung der Wırtschaft und der Eı-

Das Grundanlıegen der programmatıschen Bemühungen gentumsverhältnisse WAar ihr der Blick für dıie praktischen
Grundbedingungen wohlstands- und wohlfahrtsermöglıi-der SPD esteht tradıtionell ın dem Versuch eiıner zeıtge- chenden Wırtschaftens oftmals verstellt. Außerdem 1etmäfßen Interpretation und polıtıschen Umsetzung der

dee der soz1ıalen Gerechtigkeit. Die deutsche Soz1ialde- eın gEeWI1SSeEr Rıgorismus Getahr übersehen, da{fß m-
verteilung ZUgunsten sozıaler Gerechtigkeıt TSLT möglıchmokratıe, AaU>S  C und entscheidend gepragt VO der

Arbeıterbewegung des 19. Jahrhunderts, tellte sıch - ISt, WENN erwirtschaftet wurde.

fangs vornehmlıic dıe Aufgabe, als polıtischer Solidarver- So brauchte nach der Gründung der Bundesrepublık
band eıner den Ungerechtigkeıiten der modernen noch zehn Jahre, ehe 1959 eın der soz1ıalen iırk-


